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fallenden Strecke wurde der Brefeldschacht II
1900 mit dem Hauptquerschlag in der III. Tief¬
bausohle (Teufe 619 Meter) unterfahren und
im folgenden Jahre von dort aus als Hoch¬
brechen mit der II. Sohle zum Durchschlag ge¬
bracht.
Rein geschichtliche Bedeutung

kommt einer 1901 bis 1903 angelegten, die
Gruben Camphausen und Brefeld
in ihren I. Tiefbausohlen verbindenden
söhligen Richt st recke zu, durch die im
Bedarfsfälle Förderung von der einen zur
anderen Grube geleitet werden sollte. Ins¬
besondere durch die Entwicklung der Aufberei¬
tungseinrichtungen ist diese Anlage, von der
nie Gebrauch gemacht wurde, überholt worden.
Von besonderem Einfluß auf die Betriebs¬

dispositionen und die Lebensdauer der Grube
war die 1901 eingeleitete Beseitigung der
beiden Viadukte, auf denen die Fischbach¬
bahn und die Zweigbahn nach Grube Maybach
das Trenkelbachtal überschritten.
Der Trenkelbach wurde zunächst durch
einen 1902 hergestellten Stollen umgeleitet,
hierauf 1903 die Straße Quierschied—Sulzbach
verlegt und schließlich die bis zu 24,3 Meter
hohen schlanken gemauerten Pfeiler des Via¬
dukts mit Haldenmaterial derart umschüttet,
daß an die Stelle des Viaduktes ein hoher
Bahndamm trat. Der vorher zum Schutze der
Viadukte vorgesehene Sicherheitspfeiler konnte
nunmehr (1909) aufgegeben und die in ihm
anstehende, auf 7 000 000 Tonnen geschätzte ab¬
bauwürdige Kohle in der Folge der Gewin¬
nung zugänglich gemacht werden.
Zm Jahre 1904 übernahm die II. Tiefbau¬

sohle mit 44 v. H. den Hauptanteil an der
täglichen Eesamtförderung von 1200 Tonnen.
In demselben Jahre kam in der HI. Tiefbau¬

sohle die erste elektrisch betriebene Wasser¬
haltungsmaschine der Grube, eine 203-pferdige
Zwillings-Doppelplungerpumpe mit 1 n?/min
Leistung, in Betrieb. Sie bewältigte unmittel¬
bar die gesamte, 623 Meter betragende Steig¬
höhe bis zutage. Die Wasserhaltungsanlage
der II. Tiefbausohle konnte nun außer Betrieb
gesetzt werden.
Die 1908 zunächst versuchsweise eingeführ¬

ten Preßluftbohrhämmer und
Schrämmaschinen lieferten günstige Er¬
gebnisse. Auch die Vorteile des Schüttel¬
rutschenbetriebes zeichneten sich bald
ab, so daß 1910 fast alle Abbaustöße, die
Längen von 50 bis 100 Meter annahmen, mit
Ausnahme derjenigen des sprungreichen West¬
feldes Schüttelrutschenförderung aufwiesen.

1914 übernahm Schacht I, dessen Verbindung
mit der III. Sohle 1911 hergestellt worden war,
die Förderung aus dieser Sohle.

Zur Behebung der Schwierigkeiten, die durch
den Mangel an Pferdematerial eingetreten
waren, wurden 1916 zunächst die gesamten
Hauptförderwege der III. Sohle, im folgenden
Jahre auch die der II. Sohle mit B e n z oZ -

lokomotivförderung ausgestattet. Im
übertägigen Betrieb war bereits 1908 eine
Benzinlokomotive eingeführt worden.
Von 1917 ab floß der III. Sohle der Haupt¬

anteil (53 v. H.) der täglichen Gesamtförde¬
rung von 1340 Tonnen zu.
Der schnell fortschreitende Verhieb der oberen

Sohlen zwang dazu, 1917 zur Ausrichtung der
IV. Sohle überzugehen; sie wurde durch das
Abhauen einer einfallenden Strecke in Flöz 13
eingeleitet und 1918/19 mit dem Abteufen des
Schachtes II bis zur Teufe der IV. Tiefbausohle
(679 Meter) fortgeführt.
Wie die Belegschafts - und Förder-

z i f f e r bis zum Ende des vierten Betriebs¬
abschnittes der Grube anwuchs, ist aus der
Tafel I auf Seite 36 zu ersehen. Bei der
Übergabe der Grube an den französischen Staat
entfielen von der täglichen Förderung von
1030 Tonnen 4 v. H. auf die erste Sohle; sie
wurden der II. Sohle zugeleitet, die ihrerseits
mit 23 v. H. an der Förderung beteiligt war;
73 v. H. lieferte die III. Sohle.
Die Wetterwirtschaft zeigte folgendes

Bild: die Brefeldschächte l und II sind nach
wie vor Einziehschächte. Die Wetterschächte
Friedrich und Wilhelm als Ausziehschächte be¬
sitzen mit Dampf betriebene Ventilatoren und
Förderhaspeln (s. hierzu Tafel II).

Der Aufschwung, den die Grube während
ihres vierten Betriebsabschnittes
nahm, zeigt sich auch deutlich in der Vergröße¬
rung ihrer Tagesanlagen.

1891 bis 1893 erstand südlich des großen
Fördermaschinengebäudes das Zechenhaus mit
Lampenkaue und Badeanstalt.
Im folgenden Jahre wurden zur Verbin¬

dung der Anlage mit der Grube Camphausen
der am Wilhelmschacht und Ostschacht vorbei¬
führende Fahrweg und der Vergmannspfad
längs der Fischbachbahn angelegt.
Der bisher eine bescheidene Größe auf¬

weisende Grubenbahnhof wurde 1894
erweitert und zugleich der Bau einer Koh¬
lenwäsche System Schüchtermann und
Kremer zur Erzeugung von Würfel 50/63 mm,
Nuß 13/30 mm, sowie Grieß 0/13 mm begon¬
nen. 1902 wurde die Wüsche nach dem System
Baum zur Erzeugung von Würfel 30/80 mm,
Nuß 8/50 mm, sowie Grieß 1/8 mm bei einer
stündlichen Leistung von 40 Tonnen umgebaut.
Das Werkstattgebäude, das 1893

einem Brand zum Opfer fiel, wurde sofort
in bedeutend vergrößerten Ausmaßen wieder
aufgebaut.


